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Der Krieg.
' WTB . Großes Hauptquartier , 7 . Sept . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht und Böhn:

Nordwestlich von Langemark machten bayeri¬
sche Truppen bei örtlichem Vorstoß mehr als 100 Ge¬
fangene. Oestlich von Ipern schlugen wir mehrfache An¬
griffe der Engländer zurück.

An den Schlachtsronten entwickelten sich heftige Jn-
fanteriegefechte im Vorgelände unserer Stellungen . Unsere
Nachhuten zwangen den Feind in der Linie Fins —Liera-
mont—Longavesnes zur Entwickelung und zu verlust¬
reichen Angriffen . Unsere Schlachtflieger griffen feind¬
liche Kolonnen beim Uebergang über die Somme bei
Brie und Saint Christ mit Erfolg an . An der
'
«Ämrine und Oise ist der Feind über Ham und Chauny
gefolgt und stand am Abend im Kanrpf mit unseren Nach¬
huten in der Linie Ambigny — Villequier —
Aumont. Zwischen Oise und Aisne lebhafte Vorfeld-
kämpse . Beiderseits von Vauxaillon wurden starke
Angriffe des Feindes abgewiesen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Oestlich von Vailly stehen wir an der Aisne in

Gefechtsführung mit dem Feind . Aus den Höhen nord¬
östlich von Fismes wiesen wir erneute Angriffe der A m e-
rikaner ab.

Der Erste Generätquartiermeister : Ludendorftf.

WTB . Großes Hauptqttartier , 8 .
"
Sept . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Jnfanterieabteilungen brachten aus belgischenLi¬

nien östlich von Merckem Gefangene zurück . Nördlich
von Armentieres wiesen wir erneute Angriffe der
Engländer ab.

An der Schlachtfront stehen wir überall in
unseren neuen Stellungen. Der Feind suchte
gestern südlich der Straße Peronne — Cambr ai mit
starken Kräften an sie heranzukommen . Nachhuten stell¬
ten ihn zum Kampf, wichen überlegenem Gegner kämp¬
fend aus und schlugen am Abend westlich der Linie
Gouzeaucourt — Epe Hy — Templeux heftige An¬
griffe ab . Beiderseits der Somme ist der Feind auch
gestern nur zögernd gefolgt . Wir stehen mit ihm in Linie
Vermand —St . Simon und am Crozat -Kanal in Ge¬
fechtsfühlung . Nördlich der Aisne hat sich der Artil¬
leriekamps verschärft. Westlich von Premontre —Bran-
court scheiterten starke Teilangriffe des Gegners.
Südlich der Ailette hat sich der Feind an unsere Linien
östlich von Vauxaillon herangearbeitet . Starke An¬
griffe zwischen Vauxaillon und westlich von Vailly , die
sich bis zum Abend mehrfach wiederholten , wurden ab-
gewiesen.

Zwischen Aisne und Vesle ließ "die Kanipstätigkeit
nach.

Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff
*

Die Siegfriedstellung ist erreicht ; am 6 . September
sind pnsere Truppe !» in die alte Frontlinie vor dem
21 . März d . I . wieder eingerückt . Die Oberste Heeres¬
leitung hat es für richtig gehalten , das seitdem eroberte
Gebiet, obgleich es viele örtlich recht günstige Verteidi¬
gungsmöglichkeiten aufweist, restlos aufzugeben . Für die¬
sen schwerwiegenden Entschluß mag wohl ausschlaggebend
gewesen sein, daß die Siegfriedstellung nach rückwärts ein
gut ausgebautes System von Verkehrswegen jeder Art
hat , das nicht nur den Nachschub von Munition usw.
wesentlich fördert , sondern namentlich auch für Truppen¬
verschiebungen besonders günsrig - ft An solchen Ver¬
bindungswegen , die den Feinderl reichlich zu Ge¬
bot standen, hat es in dem zerrissenen und vielfach
sunrpfigen Wüstengebiet, das wir jetzt aufgegeben haben,
so sehr gefehlt ; was vorhanden war , hatte großenteils
neu gebaut werden müssen, und es stellt auch unseren
Armierungstruppen und Pionieren ein glänzendes Zeug¬
nis ans , daß sie mit Riesenarbeit wenigstens ein für die
nächsten Bedürfnisse des gewaltigen Heeres genügendes
Netz von Straßen und Feldbahnen hatten fertigstellen
können . Freilich hat es nicht mehr gereicht , dieses Netz
so auszubauen , daß es den Ansprüchen für die geplante

? straffe DffenPve gKKMef vek FeknV hat ttns düM"leine
Zeit gelassen , sondern ist uns mit seiner Gegenoffensive

! zuvorgekommen, denn ihn drängte die Zeit mehr als!
l uns . Nun, die Siegsriedstellung ist erreicht und besetzt.

Mit größter Wucht setzte der Feind nach. Er weiß wohl:
i wenn die Deutschen einmal hier sitzen, dann ist es mit dem!
s >„Siegeszug " und dem Hussa hinter dem sich zurück- '

ziehenden Feinde vorbei . Der Stellungkrieg beginnt von
neuem und damit der langwierige Kamps ans und unter
der Erde , mit dem in den amtlichen Heeresberichten kein
Staat mehr zu machen ist . Die Besinnung kehrt langsam
wieder und man besieht die Verluste etwas genauer , über¬
legt vielleicht auch , ob sie das Stück Land zwischen Ancrem
Avre- und dem Escault - und Crozat -Kanal wert waren . !
In England , wo man Verlustlisten veröffentlicht, wird
inan sich solche Gedanken machen. Das paßt aber in die
Pläne des Marschalls Fach so wenig, wie in diejenigen
Lloyd Georges . Die notwendige Entscheidung kann und
darf jetzt, nachdem man dem Ziel scheinbar so nahe war,
nicht ausgeschaltei- werden . Daher sollten die Deutschen
sofort wieder aus der neuen Stellung hinausgewvrfen
werden . Die Engländer und Australier stießen mit schar¬
fen Angriffen auf die Linie Gouzeaucourt —Epehy—Tem-

i pleux d . h. die Bahnlinie Cambrai —Peronne (Templeux
liegt schon drei Kilometer östlich dieser Linie ) vor . Die
feindliche Absicht war also, die deutsche Front zwischen
Cambrai und St . Ouentin in der Mitte zu durchbrechen
und nach Süden und Norden aufzurollen , wodurch der
rechte Flügel der Heeresgruppe des Kronprinzen abge-
scynitten u . vernichtet worden wäre . Die deutsche Armee v.
d . Marwitz hielt aber stand und der englische Angriff
wurde abgeschlagen. Ein Parallelangriff der Franzosen
unter General Mangin von Vermand an der alten Rö¬
merstraße Amiens —St . Quentin (der früheren Lötstelle
der französisch-englischen Front ) über St . Simon bis
zum Crozat -Kanal arbeitete den Engländern in die
Hände . Doch hielten sich hier die Gefechte im Rahmen
der „Demonstrationen "

, die verhindern sollten , daß Ge¬
neral Huitier der nördlich anschließenden Armee Marwitz
Hilfe bringe . — Nördlich der Ailette find die Franzosenbis Premontre und Banocurt (südlich der Hochebene
von Gobain ) vorgedrungen , südlich des Flüßchens stehen
sie östlich Laffaux , etwa noch 6 Kilometer westlich von dem
in der Maioffensive und früher viel genannten Fort Mail-
maison . So ist denn auch an der Aisne unsere Front
bis Vailly zurückgezogen worden und dürfte hier noch
weiter zurückgenommen werden . Wie es denn wahrschein¬
lich ist, daß der Feind vor Cambrai und St . Quentin , aber
auch im Abschnitt der Oise und Aisne die größten An¬
strengungen machen wird, um die Festsetzung der Deutschen
in der Siegfriedstellung zu verhindern . Es dürften also
zunächst an diesen Frontteilen weitere Großkämpse zu
erwarten sein, die vielleicht unterstützt werden durch einen
großen Angriff zwischen Ypern und Lens , vielleicht auch
in der Maas/und Mosel bezw . an den Vogesen . Es wird
sich dann zeigen, ob unsere Oberste Heeresleitung die
Liegfriedstellung als endgültige Abwehrfront vorgesehen
hat, oder ob sie , den Selbstvernichtungstrieb des Feindes
unterstützend, den Rückzug auf weitere Stützpunkte — es
gibt deren hinter unserer Front in Feindesland noch eint
erhebliche Zahl — ins Auge gefaßt hat.

Me richtige Einschätzung
kriegerischer Ereignisse.

' An einem Vortrag in der Deutschen Gesellschaft über
die richtige Einschätzung kriegerischer Ereignisse führte
der Chef des stellvertretenden Generalstabs Exz. von
Freytag - Loringhoven u . a . folgendes aus:

Es gilt, alle jene Erschwernisse in Rechnung zu
stellen, die der heutigen Kriegführung durch die hoch-
entwickelte Waffentechnik erwachsen . Diese hat vor allem
eine große Verlangsamung der Operationen zur
Folge. Die eigenen technischen Kampfmittel Vermögensimmer nur zeitweilig die Oberhand zu gewinnen , auch
dem mächtigsten Angriff gebietet die feindliche Waffmwir-
kung früher oder später halt . Geschlagene Anfamerie,
die einst vom Schlachtfelde fortgefegt wurde , lebt mit
Hilfe ihrer Maschinengewehre, und wenn auch nur in
Gestalt dieser, immer wieder auf. Das in den Haupt-
kampfabschnitten erforderliche umfangreiche Kriegsmate¬
rial läßt fich nicht ohne entsprechende Vorbereitungen
in jeder beliebigen Stelle der ausgedehnten Fronten

emfetzen und ist nirgends in solcher Masse verfügbar,
daß es diesen etwa gleichmäßig zugute käme . So ist
es nicht möglich , wenn man nicht die Truppe aufovfern
will , durch Angriff auf Nebensronten die in den Groß¬
kamps verwickelten Truppen zu entlasten . Dazu ist
jede Ueberraschung durch die feindliche Luftaufklärung,
wenn nicht unmöglich gemacht , so doch sehr erschwert.

Diese Verhältnisse haben unsere ausgezeichnet vorbe¬
reitete und wuchtig einsetzendeOffensive im Früh¬
jahr vor Amiens ein Ende finden lassen. Sehr ge¬
schickt wußte der Feind mit Hilfe seines für Verschiebungen
außerordentlich günstigen Bahnnetzes und seiner zahl¬
reichen Kraftwagenkolonnen uns rechtzeitig eine neue
Front entgegenzustellen und zu verhindern , daß der
uns gelungene taktische Durchbruch operativ weiter ausge¬
staltet wurde.

Ter Angriff bei Ipern im April , der uns den Be¬
sitz des Kemmelbergs brachte, hatte nur ein mäßig
begrenztes taktisches Ziel . Dagegen hatte der anfänglich
ähnlich gedachte , Ende Mai unternommene Vorstoß
über die Aisne ein überraschend günstiges Ergebnis,
indem er unsere Truppen bis an die Marne führte . Das
Gelingen dieses Angriffes und die verhältnismäßig ge¬
ringe Widerstandskraft des Feindes , die hierbei zutage ge¬
treten war , ließen einen günstigen Erfolg des Mitte Juli
von uns unternommenen Angriffs zu beiden Seiten
von Reims erhoffen. Dieses vom Feinde rechtzeitig
in seiner Bedeutung erkannte Unternehmen glückte nicht.
Tie zur Erleichterung des Angriffs über die Marne vorge¬
triebenen deutschen Divisionen vermochten bald gegen
einen übermächtigen Feind keinen Boden zu gewinnen,
und gegen die mit ihrem Flankenschutz betrauten Armee¬
korps holte er südwestlich und südlich Sois-
sons zu einem mächtigen Schlage aus . Durch
Ueberraschung gewann er am ersten Tage vollen Erfolg,
dann gelang es mit Hilfe herangeführter Reserven den
Stoß aufzufangen.

Unsere Oberste Heeresleitung hat sich von der Ueber-
zeugung leitem lassen , daß ein Behaupten , zu¬
mal feindlichen Bodens, stets vor dem Grund¬
satz der Bereinigung der Kräfte zurückzu¬
stehen habe. Sobald sich die Schwere des feindlichen
Angriffs erkennen ließ , hat sie daher nicht versucht,
gleich Blücher 1814 an ihren bisherigen Zielen festzuhll-
ten , sondern den Rückzug von der Marne und in der
Folge auch die Zurückverlegung der Front nördlich
der Oise sowie zwischen Oise und Aisne befohlen.

Es ist ein anderes , Gelände preiszugeben im Be¬
wegungskrieg und im reinen Stellungskrieg.
Im Bewegungskrieg gilt es , sich die Freiheit des
Handelns im Großen wie im Einzelnen zu bewahren
Sucht man , wie wir letzthin, nachdem unsere Fronten,
um sie zu verkürzen und dadurch Kräfte anszusparen,
zurückgenommen wurden , den Feind durch Rückzugsge¬
fechte , deren geschickte Durchführung er selber anerkannt
hat, aufzuhalten und ihm Verluste zu bereiten, so wäre
es töricht , sich aus die Behauptung einer bestimmten
Oertlichkeit zu verbeißen . Es hieße nutzlosTruppen
opfern. Dadurch mußten wir es freilich in Kam
nehmen, daß die feindlichen Berichte die Einnahme sol¬
cher Orte , nebenbei völlig zerstörter Orte , in ihren Be¬
richten als große Erfolge buchten . Insbesondere die
Engländer stellen ihrem in militärischen Dingen
gänzlich verständnislosen Publikum solche Erfolge oft
schon mehrere Tage vorher in Aussicht und melden dann
triumphierend das Erreichte. Daß die Franzosen aus
der Wiederbesetzung ihrer Städte und Dörfer , selbst
wenn sie gar nicht ernsthaft verteidigt waren und größ¬
tenteils in Trümmern liegen, Aufhebens machen, ist
begreiflich. Mn und für sich ist solche Wiederbesetzung
gleichgültig. Nicht Geländegewinn , nur Per-
nichtung des Feindes bedeutet im Kriege
etwas, und wenn in unseren Berichten bei den dies¬
jährigen Angriffen der Raumgewinn betont wurde , ge¬
schah es im gleich zu den unendlich geringeren
Fortschritten de-- Feindes in den Vorjahren.

Die von uns unternommenen Offensiven des dies¬
jährigen Frühjahrs und Sommers sind Ausfällen aus
einer großen belagerten Festung vergleichbar . Sie waren
von größtem Erfolge begleitet . Gefangenen - und Beute¬
ziffern , sowie blutige Verluste des Feindes waren da¬
bei ungeheuer.

Die von uns besetz ten T eile Nordfrank-
reichs und Belgiens bilden nach wie Vörden
besten SKutz für die deutsche Heimmt .. TiM



Gebiete sind in im,' , rer Hand eine unvernl . ichlichc Kampf¬
stellung gegenüber England und zugleich eine dauernde
Bedrohung Mittelfranireichä mit Paris . ,,Eine Verteidi¬
gung, die man auf erobertem Beten einrichtet, hat einen
.Diel mehr herausfordernden Charakter als eine im ei¬
genen Lande ; es wird ihr gewissermaßen das offensive
Prinzip eingcimpft" , sagt Clanfewitz. Im vorliegenden
Falle müssen foir dabei freilich den Nachteil in Kauf
nehmen, daß diese Berteidigungsfront dauernd der Be¬
drohung von zwei Seiten , aus Süd und West, ausge¬
setzt ist , sowie des weiteren, daß esschwer ist , aus ih '-r

.Heraus zu einer großzügigen , nachhalti¬
gen Offensive vor zub rechen , kveilmanstets
den Feind in der einenoder anderenFlanke
hat.

Wir wären längst mit den Franzosen fertig gewor¬
den , wenn unsere Truppen nicht die Sisyphus -Arbeit zu
verrichten gehabt hätten , dem Zuwachs , den die Bundes¬
genossen der französischen Streitkraft brachten und bis¬
her unerreichten technischen Kampfmitteln , darunter unge¬
zählte Panzerwagen , zu begegnen. Lernen auch unsere
Braüen mehr und mehr , sich mit diesen Ungetümen ab¬
tzufinden , so bildet doch eben das Uebermaß technischer
Kampfurittel , die unsere Feinde gegen uns einsepen,
einen wesentlichen Grund , warum wirnicht amBe-

,wegungskriege fest halten können, der uns
die Entscheidung im Osten gebracht hat . Trotzdem haben
unsere Truppen durch vier Jahre die gewaltige Leistung
zu verzeichnen, das besetzte Gebiet, sei es in der Ab¬
wehr-, sei es in der Angriffsschlacht, im ganzen beh aup-
tet zu haben.

Wir Soldaten unterschätzen unsere Feinde gewiß
nicht. Wir achten ihren Todesmut , vor allem den der
Franzosen, sehr hoch. Wir wissen aber auch , daß
die feindliche Infanterie aller gegen uns Verbündeten
Nationen ohne ihre Artillerie und ihre Panzerwagen
nichts vermag , daß die nnsrige ihr im Nahkamps
unbedingt überlegen ist und das B wußtsein ia-
von in sich trägt . Dazu weiß sie sich im Vergleich
zur feindlichen Truppe , die in brutalster Weise in Map
fenstürmen geopfert wird , unvergleichlich mehr
geschont. Unsere Gegner rufen in die Welt hinaus,
die deutschen Truppen seien entmutigt , weil es ihnen
glückte, unsere vordersten Linien an einzelnen Stellen
zu überrennen . Tie Ruhmredigkeit im feindlichen Lager
sind wir längst gewöhnt ; daß auch die amerika¬
nischen Bäume nicht in den Himmel wach¬
sen . wissen wi , r nicht minder.

Den Schimpfredcn feindlicher Staatsmänner aber
sollten wir kräftig entgegen r tm ohne uns zu ihrer Ton¬
art herabzuwürdigen . Tas anwidernde , sinnlose Schmä-
ben deutschen Barbarentums en springt im G . unde doch
nur einem schlechten Gewissen. Sie fühlen dun¬
kel die Ueberlegenheit deutscher Geisteskultur und deutscher
Kraft Letzten Endes werden in diesem Krie¬
ge weder hüben noch drüben Worte zum
Ziele führen , vollends aber wird einsei¬
tiges Betonen der Verständigung bei der
Natur und den Bestrebungen unsererGeg-
ner vergeblich bleiben. Nur wenn diese klar
erkennen, daß sie ihre Pläne gegen uns nicht durch¬
zusetzen vermögen , wird ihnen das Verständnis für das
Maßvolle unserer Forderungen kommen.

Bei dem riesigen Ausmaß dieses Weltkriegs haben
weder einzelne glänzende Waffentaten , noch selbst ganze
siegreich durchgesührtc Operationen uns die endgültige
Entscheidung gebracht, in ihrer Häufung aber haben
diese Erfolge uns ihr immer näher kommen lassen . Es
kommt darauf an , die Tinge soweit zu führen , daß Eng¬
land und Amerika emsehen , daß wir in dem Vertei-

s diguugslr .eg . , den wir führe« , nicht zu überwinden ?
! sind . Ihn dr.rchz'--.halten , gebricht es uns weder an Men-
! scheu , m eh au Kriegsmaterial , noch an Rohstoffen, auch

wissen wir längst , daß wir dem Hunger nicht erliegen
werden *

, Eines aber ist dazu nötig : der feste unbeug¬
same Wille, in diesem Kampfe nm unser Tastern
nicht nachzulassen, nicht die Errungenschaften von vier
opfervolicn Kricgssayren , die ganze deutsche Zukunft preis-
zugebon . Dieser Wille muß im Feldheere wie in der Hei¬
mat lebendig bleiben, alles Trennende bis zum Kriegs¬
ende beiseite geschoben werden. Halten wir »ns täg¬
lich und stündlich vor Augen , um was wir kämpfen^
was uns im Falle desUnterliegens bevvr-
steht, und einem jeden wird klar werden, daß es nur
eine Losung für uns gibt : ,,Siegreiche Verteidi¬
gung bis ans Ende .

" Nur wenn wir in der Her- S
mat wie im Felde alle unsere Gedanken auf den Krieg
vereinigen , werden wir die gewaltige Kraftprobe im
Westen bestehen , dann aber auch gewiß.

„

z
Der Krieg zur See.

! Berlin , 7 . Sept . An der englischen und nord-
französischen Küste versenkten uns re Tauchboote 12 600
BRT.

Washington , 7 . Sept . (Amtlich.) Der Transport¬
dampfer Mount Vernon , früher Kronprinzessin
Cecilie, wurde am Donnerstag auf der Rückfahrt nach
Amerika , 300 Meilen von der französischen Küste , torpe¬
diert . Tas Schm konnte einen Hafen erreichen . Men¬
schenleben sind nicht verloren.

Haag , 7 . Sept . AuS Santiago (Chile ) wird ge¬
meldet, daß in drei chilenischen Häsen die deutsche Be¬
mannung die dort ankernden deutschen Schiffe durch -Zer¬
störung der Maschinen nsw . zum Teil unbrauchbar ge¬
macht haben, um sie davor zu bewahren , daß Amerika
davon Besitz nimmt . Tie chilenische Regierung hat nun
die Schiffe militärisch besetzen lassen . (In chilenischen f
Häfen liegen 32 deutsche Dampfer und 37 Segelschiffe mit !
230000 Tonnen Frachtraum .) i

Kopenhagen , 7 . Sepll Amerika hat bisher 1,8 !
Millionen Tonnen ne > trat n « ch f sraunis be '

lagnahmt , j
davon entfallen auf Holland 526 532, . am Norwegen i
225 788, auf Dänemark 230414 , auf Sch -, sen 462 284 >
Tonnen . (Dazu kommen noch die „Beschlagnahmen " !
Englands .)

Die Ereignisse im
Englisch» Bericht vom 7 . « eprrmker: Unsere gruppen mach

teil gestern abend und heute nacht weitere Fortschritte östlich
und nordöstlich von Peronne . Tie haben Hnucourt , « grelle le
Grand und M - ntz en Toi,iure genommen . Nördlich der letzteren
Ortschaft drangen fle 7n öle westlichen Teile des Waldes von
Havrincourt ein . Sic machten eine 'Anzahl Gefangene. — Nörd¬
lich vom Labasseekanal gewannen unsere Patrouillen Boden
in den deutschen Stellungen bei Canteleux und Violaines . Wei¬
ter nördlich führten wir gestern abend eine erfolgreiche kleinere
Unternehmung bei Bcrkecn und Weiverghem aus , wodurch unsere
Linie auf eine kurze Strecke in der Nahrung Messines vorge¬
schoben wurde.

Die Ereignisse im Osten.
j Moskau , 7 . Sept . Hier sind viele Verhaftungen
unter den Sozialrevolutionären , Bürgerlichen , ehemali¬
gen Offizieren und Geistlichen vorgenommen worden.
Auch viele Hinrichtungen ließ die bolschewistische
Regierung vollziehen.

Ter Stab der deutschen T ruppcn in Odessa teilt
mit , d-aß während der Explosionen in der Fabrik Arbs
die dort befindlichen zwei Bataillone an Toten 2 Mann,
an Verwundeten 18 Mann verloren haben.

Paris , 8 . Sept . Ter Kapitän Sadoul , Mit¬
glied der französischen Militärmission in Petersburg,
berichtet an den Schriftsteller Romain Rolland , Lenin
und Trotzki seien bereit gewesen , die Hilfe der Alliierten
in Anspruch zu nehmen ; deshalb sei der Friede von Brest
von ihnen so lange hingezogen worden . Es sei ein Feh¬
ler der Entente , daß sie, statt darauf einzugehen, die
Gegenrevolution unterstützt habe.

ÄLeues Vom Tage.
Die Zusatzverträge.

:L' s.-r1in , 7 . Sept . Während die Veröffentlichung
der Zusatzverträge zum Frieden von Brest im Baltenland
Freude hervorgerufen hat , und allseitig der Wunsch ge¬
äußert wird , daß nun auch die Angliederung an Deutsch¬
land erfolgen solle, äußert sich die türkische Presse zum
Teil sehr scharf gegen die Vertrüge , besonders da¬
gegen, daß Deutschland zu keinen weiteren Abtrennun¬
gen vom ehemaligen russischen Reich mehr Beihilfe lei¬
sten werde. Die türkischen Interessen seien in den Ver¬
trägen nicht gewahrt worden , und die Türkei werde ihre
Ziele ohne Rücksicht auf die Bundesgenossen verwirk¬
lichen und im Kaukasus eine geschlossene Politik betrei¬
ben müssen. „Wakit" schreibt, in Deutschland sei man
anscheinend geneigt, das Vertrauen der Türkei mit einem
Schlage zu zerstören.

Rücktritt des luxemburgischen Kabinetts,
i Luxemburg , 7 . Sept. Nachdem die Kammer der
Regierung mit 23 gegen 24 Stimmen das Vertrauen
versagt hatte , ist das Kabinett Kaufmann zurückgetreten.

Der neue chinesische Präsident.
Peking , 7 . Sept . (Havas . ) Haimahe Chang ist

mit großer Mehrheit zum Präsidenten der chinesischen
Republik gewählt worden . . (

Vom amerikanischen Heer.
Washington , 8 . Sept . Das Abgeordnetenhaus

hat mit 344 gegen 21 Stimmen einen Gesetzentwurf
der Regierung angenommen , daß alle im Lande woh¬
nenden Fremden im wehrpflichtigen Alter , die auf Be¬
freiung vom Kriegsdienst Anspruch machen, ohne Scho¬
nung deportiert werden sollen und künftig niemals ame¬
rikanische Bürger werden können . Ein weiteres neues
Gesetz bestimmt , daß eine Person , die das Bürgerrecht
nicht gewonnen hat , kein Recht hat , mehr als 2 Hz
Acres (1 Hektar) Boden in der Stadt oder 160 Acres
(65 Hektar) auf dem Lande zu besitzen. Alles, was sie
darüber besitzt , fällt dem Staate anheim.

Gegen den Alkohol in Amerika)
Washington , 7 . Sept. (Reuter.) Me Leb'ensmit-

telverwaltung der Vereinigen Staaten hat angeordnet,
daß alle Brauereien am 1. Dezember schließen müssen.
Bier und andere Maisgetränke dürfen nicht mehr herge¬
stellt werden, sobald die jetzigen Vorräte aufgezehrt sind.

Amtliches.
Die Bersnllertmg von Hafer und Gerste.

Es wurde bestimmt:

In der Zeit vom 1k . August l918 bis zum 15 . Aug.
1919 einschließlich dürfen Unternehmer landwirtschaftlicher
Betriebe aus ihren selbstgebauien Früchten zur Fütterung
de -'- im Benicbe .gehaltenen Vie cs verbrauchen:

Die Frau mit den Karfunkel¬
steinen.

Roman von C. Marlitt.

(Fortsetzung. ) (Nachdruck verboten.)

20 .
^

Margarete stand am anderen Morgen im offenen
.Fenster der Hofstube . Sie fegte das dicke Schneepolster
vom Steinsims draußen und streute Brotkrumen und
Körner für die hungernden Vögel.

Margarete wollte eben frostdurchschauert das Fen¬
ster schließen, als die Tür des Stallraumes im Weber-
jhause geöffnet wurde und der Herr Landrat auf seinem
schönen Braunen über die Schwelle ritt . Er grüßte
herüber und kam direkt unter das Fenster.

„Du reitest nach Dambach zum Großpapa ?" fragte
sie beklommen.

„Zunächst nach dem Prinzenhose, " antwortete er,
»md zog glättend an seinem neuen , eleganten Hand¬
schuh. „Vielleicht gelingt es mir besser als dir , in
den Zügen der jungen Dame zu lesen , .was ich wissen
Will - was meinst du dazu , Margarete ?"

„Ich meine , daß du das bereits weißt und durch¬
aus nicht nötig hast , ein Orakel zu befragen, " sagte
sie schroff. „Ob dir aber die Dame so in aller Frühe
Rede stehen wird , das ist eine andere Frage . Sie sieht
zu wohlgepflegt aus , als daß man an ein Frühauf-
stehen glauben möchte.

"
„Da bist du wieder sehr im Irrtum . Ich wette , sie

ist in diesem Augenblick bereits bei ihrer Lady Mil¬
kord im Stalle und sieht nach dem Rechten . Das Reiten
ist ihre Passion — du hast sie noch nicht zu Pferds
gesehen ?"

Sie schüttelte den Kopf und warf ihn zurück.
„Nun , sie reitet ausgezeichnet und wird viel be¬

wundert . Sie sieht in der Tat aus wie eine Walküre,
wenn sie aus ihrem stattlichen Pferd daherkommt . Diese
Lady Milford ist übrigens kein englisches Vollblur,
ist vielmehr eine ehrliche Mecklenburgerin , schön ge¬
baut und fromm — du kennst vielleicht die Rasse —

^ „Jawohl , Onkel. Herr von Billingen hat zwei
prächtige Mecklenburger Wagenpferde .

" Mir d >e ; cm Na¬
men warf sie selbst trotzig den Fehdehandschuh hin.
Mochte er nun auf dem Gebiet Vorgehen , wie die
Großmama ; das war ihr doch lieber , als die uner¬
schöpflichen Lobpreisungen einer Verhaßten anhöre » zu
müssen . Gerüstet war sie ja , sie fühlte eine wahre
Kampsbegierds in sich aufglühen.

Er beugte sich vor und klopfte seinem Braunen»
der unruhig wurde , den Hals . „Zu diesen prächtigen
Pferden gehört selbstverständlich ein eleganter Wagen ?"
fragte er gelassen.

„Gewiß — ein sehr schöner, selbst in Berlin be¬
wunderter Wägen . Es sitzt sich ganz hübsch im Fond,
auf den silbergrauen Atlaspolstern . Herr von Billin¬
gen hat Tante Elise und mich öfter ansgefahren —"

„Ein vornehmer , stattlich - - Kutscher —"
„O ja , stattlich wohl , wie . . dir schon einmal ge¬

sagt habe ! Groß und breit — und weiß und rot wie
eine Apfelblüts ! Ganz der norddeutsche Typus , wie
zum Beispiel die junge Dame im Prinzenhofe ."

Er warf einen schnellen Blick auf ihren trotzig ge¬
schwellten Mund , ihre dunkel geröteten Wangen und
lächelte . „Geh , schließe das Fenster , Margarete ! Du
wirst dich erkälten, " sagte er . „Solche Tin -e erzählt
man sich am besten am gemütlichen Teernch .

" Er
neigte sich grüßend und ritt fort , und sie schloß hastig
das Fenster.

Auf den nächsten Stuhl niedersinkend , vergrub
sie das Gesicht in den verschränkten Armen » die sie
auf den Fenstersims legte . Sie hätte weinen mögen
vor Erbitterung und Aerger über sich selbst — sie
zog seiner lächelnden Ruhe gegenüber stets den kür¬
zeren . —

* *
*

Gegen Mittag kehrte Herbert wieder zurück. Bald
darauf kam die Großmama herunter , um mit großer
Feierlichkeit anzuzeigen , daß die Herrschaften im Prin¬
zenhofe sie und die Enkelin heute nachmittag bei sich
zu sehen wünschten.

I Nun flog der Schlitten in der dritten Nachmittag¬
stunde wieder über die weite Schneefläche draußen.
Diesmal saß die Großmama neben dem jungen Mäd¬
chen, erwartungsvoll und hoch ausgereckt; sie strotzte vor»
Samt und Seide . . . . . -

Herbert fuhr selbst. Er saß hinter den Damen,
und wenn er sich vorbeugte , da konnte Margarete seinen
Atem an ihrer Wange spüren . Heute brauchte sie
seinen Pelz nicht ; sie hatte sich schleunigst einen warmen
Pelzumhang gekauft , und es war ihr vorgekommen , als
habe er diese neue Akquisition beim Einsteigen mit
sarkastischem Blick gemustert.

Herbert ließ in diesem Augenblick die Peitsche aus
dem Rücken der Pferde spielen , und mit doppelter
Schnelligkeit sauste der Schlitten über die glatte Bahn,
um nach kaum einer Minute vor der Haupttür des Prin-
zenhoses zu halten . — — —

„Ach ja , wir wohnen schauerlich einsam hier !" be¬
stätigte die Dame des Hauses eine dahin zielende
Bemerkung der Frau Amtsrätin , und sah mit einem
tiefen Seufzer in die totenstille Schneelandschaft hin¬
aus . Tie Vorstellung war vorüber , und man hatte
sich im Salon niedergelassen . In den Kaminen der
ineinandergehenden Zimmer knisterten und knackten die
brennenden Holzscheite; man saß behaglich und warm
änmitten alter Pracht und Herrlichkeit.
! „Ich habe seit meinem sechzehnten Jahre in der
großen Welt gelebt, " fuhr die dicke Dame fort , „und
eigne mich absolut nicht zum Eremitendasein . Ich
würde tatsächlich hier verkümmern , wüßte ich nicht,
daß nunmehr eine Erlösung kommen muß .

" Sie warf
dem Landrat einen lächelnden , verständnisinnigen Blick
zu , und er neigte zustimmend den Kopf . Die kleine
Frau Amtsrätin aber wuchs förmlich unter jenem
Blicke. Sie sah entzückt zur Seite , wo die schöne
Heloise saß . ^

Die junge Dame lehnte in ihrem Armstuhl , reich
gekleidet und stolz nachlässig wie eine Fürstin . Sie
hatte ein paar freundliche Worte zu Margarete ge¬
sprochen und verhielt sich seitdem schweigsam. Aber
es sprach in der Tat heute mehr Seele aus ihren
Zügen , und das erhöhte ihre Schönheit wahrhaft über¬
raschend . Ziemlich entfernt , aber in gerader Lime
hinter ihr an der Schmalseite des Salons hing das
Oelbild einer Dame , ein Kniestück . Sie war in schwar¬
zem Samtkleide ; herrliches blondes Haar quoll unter
einem Hütchen mit langer weißer Feder hervor , und
ihre linke Hand ruhte auf dem Kopse eines neben rpL
stehenden Windspiels.

Fortsetzung folgt.



I . an Hafer oder Gemenge Hafer und Gerste : ^
1 . für Pferde und Maultiere durchschnittlich drei Pmnd

kur den Tag ; für schwerarbeitende Zugpferde -mit Zu¬
stimmung des Kommunalvervandes vom 16 . August
bis zum 15. November 1918 , vom 1 . März bis zum
81 . Mai 1919 und vom 16. Juli bis zum 15. Äug.
1819 daneben eine Zulage bis zu vier Pfund durch-
schnittlich für den Tag;

2 . für die zum Sprunge verwendeten Zuchtbullen durch
schnittlich dreiviertel Pfund für den Tag;

3. für die zur Feldarbeit verwendeten Zugochsen vom 16.
August bis zum 15 . November 1918 und vom 1 . März
bis zum 31 . Mai 1919 durchschnittlich eineinhalb Pfund
für den Tag;
für die in Ermangelung anderer Spanntiere zur Feld¬
arbeit verwendeten Zugkühe unter Beschränkung auf
zwei Kühe für den einzelnen Betrieb vom 16 . August
bis zum 15 . November 1318 und vom 1 . März bis
zum 31 . Mai 1919 durchschnittlich ein Pfund für die
Zugkuh und den Tag;

5 . für die zum Sprunge Verwendete Ziegenböcke auf die
Dauer von 200 Tagen durchschnittlich ein halbes Pfund
täglich;

6. für die zum Sprunge verwendete Schafböcke auf die
Dauer von hundert Tagen durchschnittlich ein Pfund
täglich;
II . an Hafer , an Gemenge aus Hafer und Geiste oder

an Gerste für Eber, die zum Sprunge benutzt werde- ,
durchschnittlich ein halbes Pfund für den Tag.

Außerdem dürfen Unternehmer landwirtfchafllicher Be¬
triebe, deren Zuchtsauen gedeckt sind und die dem Kommu-
nalverbande dies angezeigt haben, an die Zuchtsauen
aus ihren felbstgebauten Früchten an Hafer , an Gemenge
aus Hafer und Gerste oder an Gerste bis zu einem Zent¬
ner für den Wurf verfüttern.

8 2.
Die Reichssuttermittelstelle wird ermächtigt, den Kom

munalverbänden zur Versorgung der Tierhalter, die nicht
im eigenen landwirtschaftlichen Betriebe die nach 8 1 er¬
forderlichen Mengen geerntet haben, auf Antrag nachstehende
Mengen zuzuweisen (8 20 zu ck, § 62 der Reichsgetreide¬
ordnung) :

I . an Hafer oder an Gemenge aus Hafer und Gerste:
1 . für Arbeitspferde und Maultiere, die vorwiegend in Be¬

trieben des Handels, des Gewerbes oder der Industrie
in kriegswirtschaftlich notwendiger Weise beschäftigt wer¬
den oder im Besitz öffentlicher Körperschaften oder von
Beamten stehen , die die Pferde zu halten dienstlich ver¬
pflichtet sind , drei Pfund für den Tag , außerdem in der
Zeit vom 1 . Oktober 1918 bis zum 31 . Dezember 1918
als Ersatz für fehlendes Beifutter eine Zulage von 2
Pfund für den Tag;

2 . für die in landwirtschaftlichen Betrieben gehaltenen
Pferde und Maultiere, für die zum Sprung verwende¬
ten Zuchtbullen , Zuchtziegenböcke und Zuchtschafböcke,
für die zur Feldarbeit verwendeten Zugochsen sowie für
die in Ermangelung anderer Spannttere zur Feldarbeit
verwendeten Zugkühe, unter Beschränkung auf 2 Kühe
für den einzelnen Betrieb , die in Z 1 bezeichneten
Mengen;
il . an Hafer, an Gemenge aus Hafer und Gerste oder

an Gerste für die zum Sprunge verwendeten Zuchteber und
die zur Zucht verwendeten Zuchtsauen die in 8 1 bezeich¬
nten Mengen.

Für alle nicht unter Absatz 1 Nr . I und II fallenden
Tiere , insbesondere für alle Pferde, die zur Bequemlichkeit
oder zu Vergnügungszwecken gehalten werden (Luxuspserde)
darf Körnerfutter nicht Angewiesen werden.

§ 3.
Die Kommunalverbände haben bei dem Ausgleich , den

sie mit den ihnen von der Reichsfuttermittelstelle zugewiesenen
Mengen nach 8 62 der Neichsgetreideordnung vorzunehmen
haben, die Futtermengen im Rahmen der ihnen zustehenden
Gesamtmenge für die einzelnen Tierhalter nach eigenem
Ermessen abzustufen, insbesondere unter Berücksichtigung
der Krirgswichtigkeit der Arbeitsleistung , des Schlages und
der Größe der Spanntiere, die Beanspruchung der Zucht¬
tiere sowie der übrigen Futtermittelversorgung.

8 4.
Die Reichsfuttermittelstelle kann die Verfütterung von

Gerste oder Gemenge aus Hafer und Gerste an Schweine
gestatten, über die Mästungsverträge mit den Heeresver¬
waltungen, mit der Marineverwaltuig oder mit anderen,
vom Staatssekretär des Kriegsernährungsamts bestimmten
Stellen abgeschlossen sind.

Die Reichsfuttermittelstelle kann ferner im Benehmen
mit der Reichsgetreidestelle gestatten, daß an Stelle von
Hafer oder von Gemenge aus Hafer und Gerste oder in
besonderen Fällen Gemenge aus Hafer und Roggen in den
im 8 1 festgesetzten Mengen verfüttert wird.

Ultenrteig 9. September 1918.
* Die württ . Verlustliste Nr. 6S9 enthält u . a . fol¬

gendeNamen : Wilhelm Brenner , Egenhausen , l . verw.
beider Truppe. Friedrich Bruder , Aichhalden , schw . verw.
Gef. Christian Buck , Walddr ' " verw . Vzfeldw . Johann

!Bühler, Nohrdorf, l. verw Dittus, Altensteig , l.
verw . Christian Held . Ebhausen, sher verw. in Gefangen¬

schaft . GeorgLuz, Schietingen , schw verw. Walter Schaible,
^Nagold, gefallen . Feldw . Offz .Stellv . Hans Schwarz,
»Grömbach, l . verw . b . d . Truppe . Jakob Stickel, Ober¬
ischwandorf, ins. Krankheit gestorben. Adolf Walter, Neuen¬
bürg , ins . Verw . gestorben. Gefr . Vinzenz Weber, Ober-

— Feindliche Giftpfeile. Bei Attenhöfen , Ge¬
meinde Baach (württ. Oberamt Münsingen) sind am 3.
September von feindlichen Fliegern Druckschriften ab-
geworfen worden , die bezwecken , Süddeutschland gegen
Norddeutschland aufzureizen. Auch im Bezirk Tuttlingen
sind solche Schriften verbreitet worden.

— Krankenpflege beurlaubter Soldaten . Mili-
Personen , die zur Ärbeit in Zivilbetrieben beurlaubt und
nach den gesetzlichen Vorschriften gegen Krankheit ver¬
sichert sind, haben auf die militärärztliche Behandlung
und Lazarettaufnahme usw . nur dann Anspruch, wenn
die Krankheit als Folge einer Gesundheitsstörung anzu¬
sehen ist, die die betreffenden Personen bereits während
ihrer Anwesenheit beim Truppenteil erlitten haben . In
allen anderen Fällen sind die Versicherten an die Kran¬
kenkassen zu verweisen , wenn nicht ans dienstlichen
Gründen militärische Behandlung erfolgen muß. Ueber--
nimmt die Krankenkasse die Krankenpflege und Heilbehand¬
lung mit Einverständnis der Heeresverwaltung, dann hat
sie Anspruch auf Erstattung der Kosten dieser Leistung
gegen die Heeresverwaltung. N . T.

— Schlechtes Rebhühnerjahr . Aus Jägerkrei¬
sen verlautet, daß wir in diesem Jahre mit einer sehr
schlechten Rebhühnerjagd zu rechnen haben . Die jungen
Hühner sind klein und die alten lausen frei umher , ein
Zeichen , daß sie nicht gebrütet haben.

— Landfluchtder Dienstboten . Obwohl die Be¬
köstigung in den Städten immer sparsamer und teurer
wird , will es manchen Dienstboten auf dem Laude nicht
mehr gefallen. Die Losung lautet : „In die Fabrik"
nach Martini . Gibt es nun nicht eine Verordnung, wo¬
nach während des Krieges landwirtschaftliche Dienstboten
ihren Beruf nicht ändern dürfen und vielmehr an der
Scholle ansharren sollen ? Mehr Lohn und scheinbar mehr
Freiheit sind die Triebfedern der Abwanderung in die
Stadt . Und doch wäre es dringend notwendig, daß die
wenigen Arbeitskräfte noch für die Landwirtschaft erhal¬
ten bleiben.

" Pfalzgrafenweiler, 7. Sept . Befördert wurde Gefr
Karl . Braun, Inh . des Eis . Kr . 2. Kl . und der SW.
Verdienstmedaille , zum Unteroffizier , Utffz . AlfredSpranz,
Stoßtruppführer, Inh . des Eis. Kr. 2 . Kl . und der Bayr.
Verd >enstmedaille mit Schwertern , zum Vizefcldwebel , Sohn
des Elektromonteurs K. Spranz in Troffingen, früher hier.

* Freudevstadt , 7. Scpt. (Das Eis. Kreuz i . Kl.)
Sergt. Karl Schneider, Maler , Sohn des fl Straßen-
warts Schneider hier, erhielt für hevorragcnde Tapferkeit
das Eis. Kreuz 1 . Klasse.

X Erdbebenwarte Hohenheim , 8 . Sept. Gestern
Abend von 8 Uhr an bis gegen Mitternacht wurde van den
hiesigen Instrumenten ein außerordentlich starkes
Fernbeben (Weltbeben ) ausgezeichnet. Die vorläufige

s talheim, ins. Verw . gestorben. Hermann Wintterle, Calw, ?
? in Gefangenschaft . j

* Tie württ . Verlustliste Nr. 700 enthält u. s . fol- *
gende Namen : Friedrich Bauer, Altensteig - Stadt, ins . Un- !

i glücksfall gest . Gefr. Äugust Braun , Dornstetten , l . verw . i
! Georg Dieterle, Garrweiler, gef . Gefr . Friedrich Franz,
; Glatten, gef . . Gefr. Otto Geyer , Wildberg , tödlich ver-
^ unglückt. Ltn . d . R . Adolf Härtter , Sulz , Nagold , leicht
? verw . Friedrich Kugel , Wildberg , l . verw . Gottlieb Leh-
! mann , Pfalzgrafenweiler, l . verw . Gustav Mast, Jsels-
j Hausen , l . verw . Gefr. Johann Rentier , Liebelsberg , gef.
; Friedrich Walz , Haiterbach, l . verw . b . d . Tr.
? ' Das Eiserne Kreuzhaben erhalten : Musk. Friedr.
! Stickel, Sohn des Friedrich Stickel , Holzhauers in
! Egenhausen; Kraftfahrer Ehr . Gaiser, Sohn des

ü i Adlerwirts in Edel Weiler; Gefr . Fr . Kieferle von
^ Göttelfingen.

* Uebertragen wurde eine neuerrichtete Seminarober-
! lehrerstelle in Nagold dem Volksschulrektor Hentz in
! Eßlingen; eine ständige Lehrstelle in Schwennin-
! gen O .A . Rottweil dem Unterlehrer Friedrich Wirth in
' Freu den st adt.
! — Werblicher Vaterlandsdienst. Der in
j Schwartau bei Lübeck abgehaltene Verbandstag nord-
! deutscherFrauenvereine beschloß eine Eingabe beim Reichs¬

tag um Ausdehnung des Hilfsdienstgesetzes auf Frauen
^ und befürwortete das weibliche Tienstjahr.

— Ein Reichsgesetz für Ersatz von Flieger-
- schaden . Wie verlautet, wird die nationalliberale Reichs-
! tagsfraktion auf Anregung des Abg . Guggelmeier,
! des Lörracher Bürgermeisters, nach Zusammentritt des
' Reichstags einen Antrag einbringen, wonach der Anspruch
> auf vollen Ersatz all :r durch Fliegerangriffe verursachten
i Lebensschäden , sowie per unmittelbaren Erwerbsschüden
/ reichsgesetzlich gewährleistet sein soll. .
j > — Das Aehrenlcssn . Nachdem die bad . Regierung
> bei der Reichsgelreidestelle dahin vorstellig geworden war
l daß den Sammlern von Achren die Vermahlung der Lese-
j frucht nach Maßgabe des den Selbstversorgern einge-
j räumten Verbrauchs gestattet werden möchte, hat die
l Reichsgetreidestelle sich damit einverstanden erklärt , daß
z die Kommunalverbände das durch Aehrenlesen gewon-
: neue Getreide den Sammlern ganz oder teilweise zum
- eigenen Verbrauch freigeben . Soweit dre Kommunalver-
: bände nicht die Freigabe von Lesekorn in der Weise
j ausgesprochen haben , daß sie gegen Mlieferung des
j Lesegetreides den Sammlern Mehlbezugsfcheine ausstel-
l len, sind für das Lesegetreidebesondere Mahlkar-
, ten anszugeben, deren Gültigkeit allerdings auf die Zeit
- bis zum 15 . Olt . 1918 beschränkt ist. Alles Lesegetreide,
! welches von den Ueberwachungsbeamten nach dem 15.
; Okt . noch auf den Mühlen vorgefunden wird , ist ohne wei-
! teres zu beschlagnahmen , gleichgültig, ob es durch Mahl-
s karte belegt ist oder nicht.

Berechnung der Herdentfernung ergibtbis zu 9000 bis
12000 Klm.

(-) Heilbroirn, 7 . Sept . Jubiläum . ) Operm-
cger Franz Jaeger beging vorgestern in den „K-

lhallen" sein 25jähriges Jubiläum mit einem Fest¬
konzert . Heber 1100 Menschen waren anwesend . Gleich¬
zeitig war dieses Konzert das 700 . im Kriege, aus
denen Jaeger den Rote Kreuz-Lazaretten über 40000
Mar ? gestiftet hat.

(-) Heilbronn , 7 . Sept . (Zigarrend i e b'ckfl
Anfangs dieser Woche wurde in zwei hiesige Zigarren-'
fabriken eingebrochen und Zigarren in großer Menge
gestohlen . Vier der .Täter sind ermittelt, darunter er«
Fahnenflüchtiger und ein Kaufmann, der den Dieben 8re
Zigarren abgenommen und einen großen Teil davon nach!
Stuttgart verkauft hat. Tort konnte der größte TeÄ
der Zigarren beschlagnahmt werden.

,(-) Hall, 7 . Sept. (Diebe . ) Tie Brüder JdM
und Konrad Seyfried von Offingen, OA . Riedliw-
gen , sind wegen Diebstahls schon öfters vorbestraft . Josef!
fand nach Verbüßung einer vierjährigen Gefängnisstrafe
Beschäftigung in den Daimlerwerken, wo er bis 80 Mark,
in der Woche verdiente. Konrad hatte noch eine Ge--
fängnisstrafe abzubüßen und war als Strafgefangener;
in einer Lumpenfabrik in Untertürkheim beschäftigt.
Tort stahl er am 19 . August eine Anzahl noch Wohl
brauchbarer Hemden und Unterkleider und reichte sie dem
vor der Fabrik Wartenden Josef zum Fenster hinaus . Die
Beute wollte Josef am gleichen Tag in Hall verkau¬
fen, er wurde aber dabei festgenommen . Tie Strafkam¬
mer verurteilte Konrad zu 8 Monaten , Jojef zu 6 Mo¬
naten Gefängnis . Ter letztere wurde v n weiteren Dieb¬
stählen , die er am Nachmittag des 19 . August in Halt
teils verübt , teils versucht hatte, sreigesprochen, weil er
dabei — völlig betrunken war.
' (-) Fellbach , 7 . Sept . (Brandstifterin . ) Als
Urheberinnen des letzten Brandes wurde nach dem „Fellb.
Tagbl .

" die verheiratete Luise Lillich hier und ihre
Freundin , die sie in der Strafanstalt Gotteszell kennen
gcl rnt hette, verhüt t - - >

(-) Jsny , 7 . Sept . (In Gefangenschaft . )
Fürst Georg W a ldbu r g - Z eil, der als Major im
Feld steht, ist in englische Gefangenschaft geraten.

(-) Tanlgau , 8 . Sept. (Ter Herr Kontrol¬
leur . ) In einer Wirtschaft kehrte ein Mann ein . Er
bestellte eine Portion Wurst , die er sich schmecken ließ,
„vergaß" aber, der Wirtin eine Fleischkarte zu geben
und die Wirtin unterließ es, eine solche zu verlangen.
Der Mann ging hieraus in die nächstgelegenen zwei
Wirtschaften , wo er gleichfalls ohne Fleischkarte je eine
Portion Fleisch verzehrte . Ten Schluß machte die vierte
Wirtschaft , wo er eine Portion Hammelbraten, wiederum
ohne Fleischkarre, aufah. Daraus erstattete er An¬
zeige. Den Wirten ging nunmehr , wie der „Oberländer"
berichtet, eine Verwarnung zu . Ter Herr Kontrolleur
der Fleischversorgungsstelle hat in der gegenwärtigen
fleischarmen Zeit einen sehr nahrhaften Posten.

(-) Biberach , 7 . Sept. (Beschlagnahmter
Faden . ) Im hiesigen Eisenbahngüterschuppen wurde
eine zwei Zentner schwere Kiste nnt der Deklaration „Bü¬
cher" beschlagnahmt , die mit Nähfaden gefüllt war . Dev
Absender ist ein hiesiger Großkaufmann.

'

(-) Vom Bodensee, 8 . Sept. (Brand . ) In
Markdorf sind Scheuer und Stallung der Witwe
Steffelin und das angebante Wohn -und Oekonomie-
gebäude des Waldhüters Huther abgebrannt. Ans elfte¬
rem Gebäude konnte nicht einmal das Vieh gerettet
werden.

Neun gegen achtzehn.
Aus dem Felde wird uns geschrieben:
2n einer Iulinacht tobte im Oberelsaß das , was man

so einen Höllenlärm nennt . Die Flußniederung zitterte unter
den Minen , die aus deutschen Mörsern geschleudert , auf die
zweite französische Linie nicdersiürztcn. Es war drei Stunden
nach Mitternacht und das Gras vom Tau naß.

Kleine deutsche Sturmgruppen gingen in Front und in
den Flanken umgehend gegen Unterstände vor , die nn vordersten
französischen Graben lagen . In Front knirschten die Draht¬
scheren ia dem ti . fen , wie verfilzten Hindernis . 2m Norden stand
eine Gruppe schon Im Rücken der Unterstände und sicherten den
nun folgenden Kamps der dritten Gruppe nach Westen zu.

Diese dritte Gruppe drang , weit ausholend, durch zwei
Flußarme über das Gelände zwischen zweiter und erster Linie
und traf den gesuchten Verbindungsgraben , der von Westen nach
Osten zum vorderen Graben und zu Sen Unterständen führen
mußte . Die Gruppe , ein Offizier und acht Mann stark , folgte
ihm , umging einen aufrechtstehenden spanischen Reiter und kam
zu einer Gabelung , hinter der es schnest zum Kamp , kam.
Achtzehn Franzosen in Stahvielm und Mantel sprangen aus den
Unterständen und begannen sich tapfer zu wehren.

ffs war cln schlechtes Verhältnis , neun gegen achtzehn . Mer
verwieg neigte sich schnell zu den Deutschen . Die Erde war bald
bedeckt mit hellblauen Körpern , die sich wälzten und stöhnten oder
schon erkälteten . Bon den Deutschen fiel Kerner. Ein großer,
starker Franzose griff mit drei anderen den Bijefeldwebet
Heinecke an und preßte ihn an die Grabenwand . Ein Deutscher
sah es , schoß den Franzosen an , der sich , verwundet, ergeben
mußte. Die anderen flüchteten . Der Verwundete wurde mitge¬
schleppt , starb aber schon am äußeren Drahtverhau.

Leutnant Waldraff und Unteroffizier We « nmann gris-
sen zwei Franzosen an und brachten sie durch den erste» Graden
«nd über das große Drahtverhau querfeldein m die deutsch»
Liste.

Die übrige Mannschaft ging wieder südwärts zum FM
znrück . Drei , die sich verspätet hatten , hatten den Kampfplatz
noch nicht weit, hinter sich , als eine französische Granate zwischen
ihnen einschlug und zwei umriß . Sie starben den Soldatentod . Es
waren die Gefreiten Brahm und Hildenbrand, zwei tapfere
Männer . Der dritte , der Ulan Beutel, kam schwerverwundet
unt halb bewußtlos noch bis zu unseren Sicherungen, die ihn
zurikkbrachten.

Die Namen der neun , die den Kamps mit achtzehn Feinden
bestanden, sind : 1 . Leutnant Wald ras, aus Saulgau (erhiek
das Eiserne Kreuz 1 . Klasse) . 2. Vizefeldwebel Helnecke aus
Erfurt (Silb . Verdienstmedaille und E . K . 2 ) , 3 . Unterosftzrer
WeinlRann aus Feuerbach (Gold. V«rd . Meo . und E . K . 2 .) ,
4. Gefreiter Brahm aus Göppnmen kSilb . VerÜ . Med . un»



zx. K . 2 .) , 5 . Gefreiter Hilöe nD' r a n' ö aus Mengen (Gold.
Derd. Med . und E . K. 2.) . 6. Piomer Fritz aus Mittelstadt
DA . Urach . 7 . Pionier Stehle aus Renquishausen Mi.
Tuttlingen , 8 . Ulan Beutel aus Ludwigsburg (E . K . 1 .) .
S. Grenadier Decker aus Neckartailfingen (Silb . Vevd . Med.
und E. K . 2.) . ^ ^ .Der Führer der Stcherungslrupps im Norden war : Leutnant
Seyfried aus Oberdischingen OA . Ehingen, der Führer des
pontal vorgehenden Trupps : UnteroffizierRapp aus Altenstadl
bei Geislingen a . Steig.

Leutnmrt H . Doering, QfMerirriegSberichterstakter.

vermischtes.
! Me älteste Lind - ficht bei Upstedt in Hannover . Sic
hat ein Alter von über 1000 Jahren, mißt Ub" dem Loden
17 in Brusthöhe noch 14 und beim Zweigansatz 9 Meter mi
Umfang . Die Krone hat einen Umfang von 70 Metern , rier
ehrwürdige Baum , der vollständig hohl ist , wird durch eine Um¬
fassungsmauer gestützt.

Götz von Berlichiuzen in Blankenburg . Der Abschieds-
gruk des alten Generalleutnants z . D. Ahlborn tn Blanken¬
burg a . H . kommt soeben in den Braunschmeiger Zeitungen in
folgender originellen Anzeige zum Ausdruck: „Im Laufe dieses
Monats, in dem ich mein dreißigjähriges Jubiläum als General
begehe, verlasse ich trauernd das schone Btankenvurg in meinem
lieben Heimatland- Braunfchwcig. wo ich , wie schon mein Dater^
nicht Recht noch Gerechtigkeit fand. Deniemgen Behörden und
Leuten , welche diese Grundsätze mir gegenüber mißachtet haben,
hinterlasse ich den Grutz Gütz von Berlichingens an den kaiser¬
lichen Hauptmann ! Allen mir wohl gesinnten Bekannten sage
ich herzlich Lebewohl ! Ahlborn.

"
Der Herr de Bimsen. In den vierziger Jahren des vori¬

gen Jahrhunderts wurde ein gewisser Herr Christian Lar! Zosias
tzunsen aus Korbach (Waldeck ) von König Friedrich WU-
Helm IV . zum preußischen Gesandten in London ernann . . Der
eine war ein weltentrückter Schwärmer wie der andere, und spe¬
ziell der Gesandte, der an eine Engländerin verheiratet war,
hat mit seinen verschrobenen Ideen dem preußische» Stoa : manche
Ungelegenheit geschaffen. Bunsen starb 1860 m Bonn . Bon
seinen fünf Söhnen haben drei ihr Leben in England beschlossen,
einer wurde englischer Pfarrer . Nun liest man neuerdings . daß
der englische Gesandte de Bunsen die Regierung von Peru ge-
^ nnien Rabe , an Deutscb ' nnd den Krieg zu erklären, indem er

durch Bestechung die 200 Mann starke
'

BesiMng von Ancon
zur Meuterei anstiftete. Die Soldaten sollten die Regierung
zur Kriegserklärung zwingen . Dieser Gentleman de Bunsen
rst ein Enkel des ehemaligen preußischen Gesandten.

Zwei Billionen Mark . Eine angesehene anglische Zeit¬
schrift hat neulich berechnet , Deutschland werde , wenn es nie¬
dergeschlagen sei , an die Alliierten eine Kriegsbuße von an-
ZZnähcrnd 2000 Milliarden M . zu bezahlen haben. — Das deutsche
Gesamtvcrmöacn b -. trug vor dem Kriege 375 bis 400 Milliarden
Mark und ist heute der Masse und dem Geldwert nach um
etwa 30 bis 40 Milliarden geringer geworden . Das Jahres¬
einkommen des ganzen Volkes aus Arbeit . Dapitalzinsen, Handel
usw . wurde auf 40 Milliarden gcscholn. Es würde also den
Alliierten schwer werden , zu ihren Biü 'w . i .n ! zu kommen , säst
so schwer wie der Steg.

Explosion. In der Pulverfabrik von Franz Wintcrhaler
in Thansau (Bayern ) fand am Samstag vormittag eine Ex¬
plosion statt , die auf noch nicht geklärte betriebstechnische Ursachen
zuriickzuführcn ist . Außer dem Sachschaden sind einige Men¬
schenleben zu beklagen.

Pilzvergiftung . In dem Pensionat der Frau Oberpostral
DIindom in Potsdam sind nach dem Genuß von Pilzen sieben
Personen gestorben , vier schweben noch m Lebensgefahr. Ale
Pilze waren von den Leuten selbst an der Hand eines Pitz-
buches gesammelt worden.

Möglichst giftfrei . Ein kriegsqcwinnliebender Gescl -üstsmaiu,
Chemnitz sucht laut Anzeige

'
im „Annabcrger Wochenblatt" :

„Drohe Mengen Pilze , gleichviel welche , möglichst giftfrei. —
Hoffentlich ißt er sie selber.

Me Fälscher verhaftet. Als Mittäter des Betrugs in der
Preußischen Seehandlung ist der 27 Jahre alte Hilfsarbeiter
Jose ; Ziegler in Berlin verhaftet worden . Er hat gestan¬
den . daß er von Na big er zu den Fälschungen veranlaßt
worden sei . Ziegler hat die 600 000 Mark bis auf 5000 Mark,
die Nabiger - sofort behielt, in kleinen Wertpaketen an ferne
Schwester in Freiburg geschickt , die das Geld einer Bank zur
Aufbewahrung übergab.

Die Waldbrände sind in Süd -Frankreich bei Toulon aufs
neue ausi"Rrvchcn . Der Schaden ist sehr groß.

Mutmassliches Wetter . ^Tl, ' Körung nimmt weiter überhand . Am Liens-
, tag und Mittwoch ist vielfach regnerisches und etwas
kühleres Wetter zu erwarten . (SCB .)

Handel und Verteyr.
(-) Stuttgart , 7 . Sept . (Obst - und Gemeinarkt .,

Die Obst - und Gemüse preise vom 31 . August bleiben«
Dis auf weiteres unverändert in Kraft.

Der Obstgroßma rkt ist . wie vorauszuselM war . m'cht!
mehr beschickt. In Den Ladengeschäften waren dagegen noch 5lö5-
fa'

ch v'or Torschluß und auf verbotenen Wegen hereingelrom.
mene Aepfel , Birnen find Zwetschgen zu 'finden. Tfiichfipretslltier.
schrMungen find an Der -Tagesordnung . PfunDwNstn Verkauf
trifft man mrgenDs an , altes „verZellk ". Wemtrauven werveu
zu ^ Ms ? ,50 Mark angeööten. Die Nachfrage »ach < lp5ifi-
ünd Kochobst ist groß.

Der Gemüsemarkt war heute einigermaßen befahren,
unter ver Woche war die Zufuhr kaum nennenswert. Dre
Nachfrage wird immer dringender, die Hausfrauen , die stützt

' „vorausbestelit" haben, ziehen oft mit leeren Mtrven ab .
'Der

fetzte Regen war nicht ausgi '
ebkg genug.

Letzte Nachricht err.
Der

WTB. Berlin, 8 . Sept . , abends . (Amtlich.) Von
den Kampffronten nichts Neues.

UntseseebootKerfolge.
WTB. Berlin, 8 . Sept. (Amtlich.) Im englischen

Sperrgebiet wurden von unseren Unterseebooten11 OVO
BRT . versenk.

- Der Chef des Admiralstabs der Marine.
* Berlin, 9 . Sept. Einer Depesche des Berl . Lokal¬

anzeigers aus Lugano zufolge meldet die » Agenzia Ameri-
cana " aus Santiago de Chile, daß die Mannschaft
eines im dortigen Hafen internierten deutschen Dam¬
pfers diesen in die Luft gesprengt habe.

»iruc? »nd Berts « -»er AI. Rieker 'schm Buckdrucker, !' Mtenf'tetL
Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Lau !.

Stell». GeneriiwmM» XIII. (K. B.) ArmeebM.
Am 7 . Sept . 1918 ist eine Nachtragsbekanntmachung (Nr . W.

IV. 300 , 9 . 18 . KRA .) zu der Bekanntmachung Nr . W . IV. 300/12 . 17.
KRA . vom 22. Dezember 1917 betreffend Beschlagnahme «nd Melde¬
pflicht aller Arten von »even nnd gedranchte» Segeltnche», abgepaßte»
Segeln einschließlich Lieltauen, Zelten (auch Zirkus - und Schanbnden-
zelte»), Zrltulierdachunge «, Markisen , Planen (auch Wagendecken ),
Theaterkatisse » Panoramaleine «, erschienen . Während bisher die be¬
schlagnahmten Gegenstände, solange sie für den bisherigen Zweck Weiter¬
verwendet werden , keiner Meldepflicht unterlagen, trifft dies in Zukunft
nur noch für beschlagnahmte Markisen zu. Die anderen beschlagnahmten
Gegenstände sind, auch wenn sie für ihren bisherigen Zweck weiterver¬
wendet meiden, auf einem besonderen Meldeschein zu melden. Im übri¬
gen sind die Meldungen, die bisher monatlich zu erfolgen hatten, dahin
eingeschränkt worden, daß zunächst nur noch der bei Beginn des 7.
September 1918 tatsächlich vorhandene Bestand bis zum 20 . September
1918 zu melden ist, während die späteren Meldungen nur die bis zum
Beginn des ersten Tages eines jeden Monats hinzutretenden Mengen zu
umfassen haben.

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung ist im Staatsanzeiger
vom 7 . Sept . 1918 einzusehen.

Stuttgart , den 7 . September 1918.
Der

Landw. Dezirksoerein Nagold
hält vorbehaltlich der Genehmigung der Fleischversorgungs¬
stelle am
Laming, 14. Sevt., i« Nagold, m MM 8 ll-r
an eine

marktähnliche Veranstaltung mit Vieh
ab . Es soll damit den Landwirten Gelegenheit gegeben
werden, überzähliges Vieh abzustoßen oder im Bedarfsfälle
einzukaufen.

Die Viehbesitzer werden deshalb ausgesordert , diese neu¬
geschaffene Einrichtung zu benützen.

Nagold, den 7 . Sept . 1918.
Die Bereinsleitung

Neg.-Rat Kommerell.

Jungviehweide Nnters chwandorf.
Am nächste« Mittwoch» den 11. ds . Mts.

von vormittags ' 2X0 —IS Uhr findet der

Abtrieb der Weibetieres
statt, wozu der Ausschuß und die Mitglieder des Landw . Bezirksvereins
eingeladen werden.

Am gleichen Tage mittags 12 Uhr kommt der

Weidefarren
in Nnterfchwandors zum Verkauf . i

Der Farren wurde von der Farrenaufzuchtstation Hardthans bei I
Rottwe il erworben ; Liebhaber sind eingeladen . - ,

Haiterbach , den 8 . Sept . 1918 . ^ j

Ittels «tor, ,Vsevuncksten?
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Teilnehmer-
Verzeichnis

der Fernsprechanschlüsse
in Altensteig.

— Preis SO Pfg —

ist zu haben in der

W. Rlerer '
sche» BWr<

Karl Skrodgrüt Kiedtki'
Asris kiedlgr

Skd . UöHpsrt

XrikMkliMi
Xieckeredsrsdacli.

Ein jüngeres

Dienstmädchen
15 — 17jährig in einen kleinen Haus¬
halt gesucht.

Frau Blum,
Friedenftr. 14 Stuttgart.

VsiBssssi 't!
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Lenike. 6opp., amei -iksn.
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Altensteig.

Große Auswahl schöner

Christi.

Wa ^ 'prüche
sowie

Leuchtkreuze
empfiehlt die

W . Rieker 'sche Buchh.

! Hausfrauen sparet!
Aus altem Strumpfmaterial werden Strümpfe uud Socken wie neu

» hergestellt.
Sie erhalten aus:

3 Paar zerrissenen Strümpfen 2 Paar Strümpfe
2 Paar ze riffene» Bocke« 1 Paar Bocken

Die Verarbeitung geschieht auf Spezialmaschinen und können die
Strümpfe in Halbschuhen getragen werden.

Relnhold Hayer , Altensteig.

WM' Für Gasthöfe. Kurhäuser,
Fremdenpenfionen

äußerst empfehlenswert
während der fleischlosen Wochen

Prima Krast-Extract
offen und in Flaschen

vollständiger Ersatz für Maggi
zur Verbesserung v . Gemüse,T «PPen «. Taucen ete.

aus frischen Sendungen per Klg . zu Mk. 6 . —
empfiehlt

C. W . Lutz Nachflg.
Fritz Bühler jr.
Altensteig » Telfon 8.

UM Wen W « Wh!
Vors. Krauß.
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